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Die seelische Not . l
Zn einer sehr beachtenswerten Charakterisierung un¬

serer seelischen Depressionen schreibt die „Frankfurter !
Ztri .

" u . a . : s
Man kann die Not des deutschen Volkes Wohl in Ziffern s

sichtbar machen, man kann statistisch des Znnehrüen der !
Tuberkulose, das zurückbleibende Wachstum der Kinder,
sie grauenvolle Milchnot und ihre Folgen erfassen und ?
überzeugend darstellen ; eines aber kann man nicht beweis- j
kräftig aufzeigen : das ist die s ee li s ch e Not d e r T e ut->
schen . Wir meinen damit nicht die seelische Not . zu der
uns ein verlorener Krieg und der Sturz von gebietender
Größe in Ohnmacht und Fesseln verurteilt hat , wir
meinen nicht die Nöte , in die die Veränderung der
staatlichen Struktur viele versetzt hat , wir denken an jene !
seelische Not des Alltags, die zu all jenen Nöten
als zermürbendster Faktor unseres augenblicklichen Da¬
seins noch hinzutritt . Es ist eine Not , van der nur die
ganz wenigen verschont blm" m , die entweder verstanden
haben , durch unlautere Manipulationen ihr Schäfchen ins
trockene Ausland zu bringen , oder die wie Leichen¬
fledderer aus der Vermögens - und Geldentwertung , aus
dem großen Sterben der Werte Deutschlands ihren Vor¬
teil zu ziehen verstehen. Alle übrigen , ob sie aus Regie¬
rungsstühlen , im Kontor des Industriekapitäns sitzen oder j
an der Maschine stehen , spüren den Flügelschlag dieses ?
Geiers, der von ihrem Marke fressen will . ^

Wie vollzieht sich ein Tag im Leben fast jedes Deut - s
scheu, vor allem des deutschen Städters , aber auch eines s
Teiles der deutschen Landbewohner ? Das Kennzeichen -
eines solchen Tages ist, daß er . wie unser ganzes Ta - j
sein , atomisiert , in Stücke ausgelöst daliegt . Tie Unmög- l
lichkeit , disponieren zu können, hat sich im Laufe der Zeit s
bis in die kleinsten Termine hinein erstreckt . Man hat srü-
her Jahre voraussehen können. Es kamen kritische Zei¬
ten, wo man nur auf Monate eine gewisse Sicherheit
hatte. Jetzt sind längst aus Wochen Tage und Stunden
geworden. Arbeitgeber und Arbeitnehmer haben in Be¬
zug aus diese Zerstückelung der Lebens schon jene Arbeits¬
gemeinschaft der Not gesunden, die im übrigen noch ein ^
Ziel und eine Forderung geblieben ist . Das unheim- -
liche Gespenst der Unsicherheit schwingt seine Geißel
und peitscht und hetzt jeden Einzelnen durch,den Alltag . ^
Tie Unsicherheit zwingt den Unternehmer , vorsichtig zu -
kalkulieren. Es können nicht mehr Arbeiter eingestellt !
werden , als unbedingt erforderlich sind . Jeder einzelne s
muß angespannt arbeiten , vielleicht auch , wenn wir noch !

tiefer sinken , noch intensiver arbeiten , und die gebildete j
Arbciterschicht fühlt selbst, daß es nicht Ausnutzung und l
Ucberspannung ihrer Kräfte ist , sondern daß ihr eigenes !
Interesse , das Interesse ihres Betriebes diese Anspannung k
erfordert ? Wovon sind die wenigen Ruhepausen erfüllt ? !
Von Beratungen über den Tarif und dergleichen. Sitzun - ?
gen werden abgehalten , Versammlungen müssen besucht j
werden , Versammlungen des Betriebs , der Gewerkschaft , s
und ist die eine Sorge erledigt , so beginnt , weil inzwischen ;
der Markwert gesunken ist und neue Verhandlungen sta t - !
finden müssen, schon die nächste . Das gsiiche gilt für den j
Arbeitgeber. Auch er ist nur der Sklkve des Alltags . ?
Neben der regulären Arbeit , die bewältigt werden muß,
lausen auch für ihn dauernd Beratungen der Berufs¬
organisationen , schwierige Verhandlungen über die Geld- !
b . schassung, Kalkulationen und Kalkulationen und im- i
mer wieder Kalkulationen . Es ist gewiß richtig, daß es ^
einzelne gibt, die von diesem Zwang zur Kalkulation so f
ausgiebig Gebrauch machen, daß sie gar nicht genug nach f
oben kalkulieren können, aber es wäre doch ein Verkennen s
der Situ tion , wenn man die großen Schwierigkeiten l
übersähe , in die h»>ute jeder Geschäsismann durch den Leu - ^
sel Unsicherheit gestürzt worden ist . Sind die beruf- ?
lichen Arbeitsstunden vorüber , so beginnt der häusliche
Kamps ums Dasein , den bei den Verheirateten die Frau,
soweit sie nicht selbst beruflich tätig ist , schon während '
der Berufsstunden des Mannes geführt hat . Was ist
die erste Mitteilung , die den ermüdet Heimkommenden ,
empfängt? Daß die Margarine wieder um so und so viel s
gestiegen, daß ein Anzug für das Kind jetzt unerschwing- ,
li Gei . Auch hier finden Beratungen statt ; da soll es ;
eine Quelle geben, wo man noch etwas billiger dies oder >
jenes kaufen kann . Man teilt sich in die Arbeit . Ter .
Mann gebt in jenen Stadtteil , die Frau in einen andern , f
um alle Möglichkeiten billigeren Einkaufs auszuschöpsen. :
Hi len. fehlt auch dazu die Zeit , da sie nur durch Neben- j
Erwerb ihr Budget einigermaßen balancieren können, l
-2- io Scheinsochkoinunktur der Industrie (sie ist als Svinv-

ton ein Verhängnis , als Faktum bei allem Unglück noch
ein Glück, denn sie schützt im Augenblick den Einzelnen
.— noch — vor Arbeitslosigkeit ) saugt fast alle sonst
für Hausarbeit zur Verfügung stehenden Kräfte aus.
So sind selbst die , bei denen es auch vom Standpunkt der
Allgemeinheit ökonomischer wäre , daß ihnen Haüsarbei ^ i

abgenommen würde, nicht in der Lage, geeignete Kräfte zu
finden . Auch gibt das Land seine Menschen ungern her,
da für den Bauer und den kleinen und mittleren Guts¬
besitzer Arbeitskräfte so teuer geworden sind , daß er nach
Möglichkeit versucht, mit Familienkrästen auszukommen.
Diese Ruhelosigkeit des Lebens , dieses Zerren an unfern
Nerven , dieses der Stunde unerbittlich Verhaftetsein —
das ist die seelische Not des Deutschen unserer Tage.

Kann man bei alledem eigentlich verwundert sein , daß
in allen Fragen , die uns gemeinsam angehen, Deutschland
im Augenblick das Bild einer trostlosen Zerrissenheit
gewährt ? Denn irgend eine Art von seelischem Gleich¬
gewicht, von seelischer Ruhe und nicht völliger Absorbiert-
heit durch den Alltag gehört dazu, um einfach nur die
Zeit und Kraft zu gewinnen , zu den gemeinsamen Proble¬
men des Staates , der Politik , der Kultur Stellung nehmen
zu können. Wo liegen die Wurzeln dieser seelischen Not?
In der Unsicherheit unseres heutigen Da¬
seins. Worin wurzelt diese Unsicherheit? In jenen
Methoden , die heute den Krieg mit anderenMi ti¬
teln fort setzen. So ist im letzten Grunde nur von
irgend einer Art von Stabilierung unseres außenpoliti¬
schen Daseins auch eine Besserung unserer inneren Zu¬
stände zu erwarten . Gewiß , wir sollen nicht erlahmen
und , wie es tapferen Kämpfern ziemt, uns gerade in
Stunden der Not um unsere Fahnen scharen. Aber zu
diesem Kamps gegen die Not gebört , daß wir von ihr
sprechen . Und von der seelischen Not dieser Tage
ganz besonders.

Nie Lasten der Rheinlandbesatzims.
Ter Bürgermeister von Köln,. Dr . Meerfeld, ver¬

öffentlicht einen Aufsatz über die „Engländer am
Rhein" und erklärt , daß sie unter den Besatzungs¬
truppen am wenigsten unpopulär seien . „Die Mehr¬
zahl der fremden Truppen im besetzten Gebiet," schreibt
er , „sind Franzosen , die , ursprünglich im Süden ste¬
hend , immer mehr nordwärts dringen , je mehr bri¬
tische und amerikanische Truppen entfert werden. Tie
Amerikaner waren bei den Rheinländern nicht beliebt,
denn ihr Regiment war außerordentlich streng . Aber
ihr Fortgang wird doch mit Bedauern bemerkt , weil
es bekannt ist, daß ihre Stellen von Franzosen ein¬
genommen werden. Ebenso ist es in den von Briten
besetzten Gegenden. „Zehnmal lieber englische als fran¬
zösische Truppen !" sagt die Bevölkerung. Ein typisches
Beispiel war die Bitte der Bürger der Stadt Türen,
doch die britische Besatzung dazulassen, da man so
gut miteinander auskomme , während ein Ersatz durch
Franzosen Mißhelligkeiten Hervorrufen müss.

" Tr.
Meerfeld spricht dann über den französischen Einfluß,
der seit der französischen Revolution im Rheinland
bestand und erklärt , daß die geistige Annähe¬
rung, die zwischen Franzosen und Rheinländern frü¬
her zu beobachten war , vollkommen verschwun¬
den sei , nicht so durch den Krieg selbst, als durch
die französische Politik seit dem Kriege . „Dies kommt
daher," schreibt er , „daß Frankreich den Krieg sort-
setzt, wenn auch nicht mit tödlichen Waffen, so doch
mit solchen, dis scharfe Wunden Hervorrufen und daß
man von französischer Seite eine französische Orien¬
tierung im Rheingebiet mit Mitteln erstrebt, die so
sinnlos sind , wie die Ziele. Wenn die französischen
Führer von heute Psychologen wären , so würden sie
es überlegen, gegen die außerordentlich feinfühligen
Rheinländer mit Zwang vorzugehen . Sie würden auch
nicht den absurden Gedanken verfolgen, die seperati-
stische Bewegung zu ermutigen , hinter der — ich
spreche hier mit voller Kenntnis der in Betracht kom¬
menden Personen und Verhältnisse — nicht ein ernst zu
nehmender .Geist steht. Die Engländer sind deshalb den
Rheinländern sehr viel willkommener , weil sie keine
politischen Zwecke verfolgen und den Franzosen nicht
die leiseste Unterstützung bei ihren Plänen gewähren.
Gewiß empfindet man auch die britische Besatzung
als eine schwere Last; abgesehen von den gro¬
ßen Geldopfern ist es besonders die Wohnungsnot,
die durch die Besatzung noch sehr verschärft wird . Aber
es kann nicht oft genug wiederholt werden," erklärt
der Bürgermeister, „daß in den von den Briten be-
setzctn Gebieten die geistigen und materiellen Lasten
am wenigsten schwer empfunden werden. Wer Köln
in Pen (eLten fünf Jgüren nicht besucht hat, muß

bei seiner Rückkehr in die Stadt von der vollständigen
Veränderung ihrer Physiognomie überrascht sein . In
der engen Hohen Straße , dem Herzen des Verkehrs,
hört man ein halbes Dutzend fremder Sprachen, und
die zahlreichen Niederlassungen fremder Banken allein
zeigen , daß der wirtschaftliche Einfluß der Ausländer
sehr groß ist . Ter Fremde ist die Hauptperson, aus
dessen Wünsche die besten Geschäfte Rücksicht nehmen;
Wareü und Preise werden ihnen angepaßb. In den
Theatern und besonders in der Oper , die mit Recht
wegen der künstlerischen Höhe ihrer Vorstellungen be¬
rühmt ist , setzt die Zahl der Fremden den Neuankömm¬
ling in Erstaunen . Eines Tages , vielleicht in einigen
Jahren , werden uns die Engländer verlassen . Tie
Bevölkerung wird befreit aufatmen, aber sie
wird gegen die abziehenden Truppen keinen Haß im
Herzen hegen , und es ist ganz sicher , daß die Bande
geschäftlicher und geistiger Beziehungen, die sich hier
angeknüpft haben, länger fortbestehen werden als die
Zeit der Besatzung . Wenn das kranke Europa sich
wirklich wieder erholt , werden diese Verbindungen
freudig empfunden werden.

"
Der französische General Per ein, ein weißer

Rabe unter seinen Stammesgenossen, hat in einem
Briefwechsel mit einem deutschen General offen zuge¬
geben , daß das Verhalten der Franzosen bei der
Besetzung skandalös ist . Einmal nach der finanziellen
Seite , da ein einfacher Soldat ein monatliches Mark¬
einkommen hat , das das eines Reichsministers fest
übersteigt. Der französische General bemerkt ausdrück¬
lich , daß die Offiziere der französischen Besatzungs¬
armee im Rheinland für Wohnung, Heizung , Beleuch¬
tung keinen Pfennig ihrer Löhnung zu zahlen brauchen,
während dies bei deutschen Offizieren nicht der Fall
ist . Er führt noch Einzelheiten von der Verschwendung
an , von denen nur erwähnt sei, daß auf Kosten des
Deutschen Reiches 960 Automobile angeschafst wer¬
den mußten, von denen 170 Tourenautomobile sind,
die einzig und allein Vergnügungsreisen der franzö¬
sischen Offiziere und deren Familien dienen. Tiefe
Zustände bezeichnte General Verein klipp und klar
als skandalös . Von besonderer Bedeutung ist ein Ver¬
gleich , den General Percin zum Schluß zwischen deut¬
scher und französischer Siegerhaltung zieht. Er
schreibt : „Die Deutschen waren großmüti-
ger als wir. Ich zitiere aus einem deutschen Trup¬
penbefehl an die Besatzungstruppen nach dem Kriege
1870/71 : „Wenn der Krieg oft zu energischen Maß¬
nahmen gezwungen hat , so legt uns der Friede die
Verpflichtung zu möglichster Rücksichtnahme auf . Wir
sind die Sieger . Es ist daher unsere Pflicht , großmütig
zu sein und die Empfindlichkeiten der Besiegten zu
schonen." Percin zitiert noch weitere deutsche Armee¬
befehle aus jener Zeit , die alle einen versöhnlichen
Ton haben und Schonung des nationalen Empfindens
Vorschlägen. Offen und rückhaltlos' chibt er zu , dag
t " ' französische Offizier von heute einen Vergleich
mit der wuchtigen Haltung des deutschen Offiziers von
damals nicht vertragen kann.

Als ein Zeichen dafür , daß es in Frankreich auch
einsichtige , nüchterne Kreise gibt , verdienen diese Aus¬
lassungen Beachtung.

Neues vom Tage.
Pr serhöhrmg für Nmlagegetreide.

Verlud , 18 . Sept . Für das erste Drittel der Ge-
treidemnlage sind die Preise im Gesetz auf 6900 Mk . für
die Tonne Roggen und 7400 Mk . für die Tonne Weizen
festgesetzt . Seit dieser Festsetzung ist eine starke Entwer¬
tung des Geldes cingetreten , die zu der Anregung Anlaß
gab, die Preise für das erste Drittel zu erhöhen. Eine ein¬
mütige Auffassung wurde in der Samstagssitzung des
volkswirtschaftlichen Ausschusses des Reichstags nicht er¬
zielt . Tie Mehrheit entschied sich für Hinaufsetzung
der Preise nach den im Jndexversahren ermittelten Pro¬
duktionskosten der Monate August bis Oktober und der
diesjährigen geringen Ernte -Erträgnisse . Das Reichs-
winisterium für Ernährung und Landwirtschaft erklärte,
daß die erforderlichen Schritte für eine angemessene
Erhöhung des Preises für das erste Umlagedrittel getan
werden würben.

Wie aus Berliner Blätter zu entnehmen ist , gab es
bei der Aussprache des vom Reichstag eingesetzten beson¬
deren Ausschusses eine heftige Auseinandersetzung . Na¬
mentlich der sozialdem. sächsische Wirtschaitsmiuister pro-
stierte gegen die Preiserhöhung für das erste Umlagedrit¬
tel, ebenso die übrigen Sozialdemokraten und Unabhängi¬
gen, auch der Vertreter der Konsumvereine . Dagegen
traten die preußischen und bayerischen Vertreter für Er¬
höhung ein . Ter Antrag des deutschnatl . Abg . Schiele,
die Umlaüeprcife nach den Jnderäisiern für Anauü bis



Oktober sestznsetzen und den Ernteausfall des lausenden
Wirtschaftsjahres zu berücksichtigen , wurde mit 11 gegen
8 Stimmen angenommen . Der „Vorwärts " schreibt be¬
reits von einem „folgenschweren Beschluß"

, denn es sei
inur eine Frage von wenigen Wochen, daß auch das
?8rot aus den vierfachen Preisstand gebracht werde. Tie
gesetzwidrige Ueberhöhung der Preise für das erste Um-
Ilagedrittel bedeute eine Liebesgabe von etwa 17 Mil¬
liarden an die Landwirte . Ter Beschluß soll außer¬
dem auf dem sozialdemokratischen Parteitag „Helle Em¬
pörung " ausgelöst haben.

Berlin , 18 . Sept. Ter SozialdemokratischeParteitag
bat ein Protesttelegramm an den Reichskanzler gesandt
wegen der neuerlich beabsichtigten Vervielfachung der Ge-
treidcumlage . _ _

Türkisch -engUscher Krieg?
London , 18 . Sept. Tie englischen Dominions und

zwar besonders Australien werden aufgefordert , England
bei der Verteidigung der Meerengen und Konstantinopel
gegen einen türkischen Angrnf zu unterstützen. Diese
Nachricht wird an amtlicher Stelle heute bestätigt . Ver¬
stärkungen zu Wasser und zu Land wurden mit aller
Geschwindigkeit dorthin aus den Weg gebracht. Tie eng¬
lische Regierung hat bereits Griechenland . Jugoslawien
und Rumänien ausgefordert , eine Verteidigung der Meer¬
engen einzuleiten und vor allen Tingen zu Helsen, die
neutrale Zone frei von kemalistischen Truppen zu halten.
In englischen autoritativen Kreisen wird bestätigt, Eng¬
land sei grundsätzlich bereit , gegebenenfalls Konstantinopel
an die Türken zurückzugeben, wenn der Frieden gesichert
sei, aber solange Kemal die Meerengen bedrohe, könne
keine endgültige Entscheidung getroffen werden.

Rußland für die Türken.
London , 18 . Sept. Tie „Times " meldet aus Riga,

eine außerordentliche Konferenz des revolutionären Mili¬
tärrates unter Vorsitz Trotzkis beschloß , unverzüglich alle
Streitkräfte der kaukasischen Republik sowie ' russische im
Kaukasus befindliche Streitkräfte und die Sowjetslotte im
Schwarzen Meere zur Aktion vorzubereiten . Ein Korps
der Sowjetstreitkräfte sei bereit , Mustapha Kemal beim
Vormarsch bei Konstantinopel zu Hilfe zu
ko mmen.

Völkerbund und Türkenkrieg.
Genf , 18 . Sept. Tie Sitzung des Völkerbunds sprach

sich einstimmig für die Aufnahme Ungarns in den Völ¬
kerbund aus . Tie den russischen Flüchtlingen zu gewäh¬
rende Hilfe soll auch auf die jetzt aus Kleinasien ein-
tresfenden Griechen und Armenier ausgedehnt werden.
Tie Anfrage Nansens , ob es dem Völkerbund nicht mög¬
lich sei, im griechisch-türkischen Konjlikt eine Vermitt¬
lungsaktion zur Einstellung der Feindseligkeiten zu unter¬
nehmen , wurde an die Jnitiativkommission überwiesen.

Serbien für England.
London , 18 . Sept. Ter serbische Minister des Aeu-

ßern Hintschitsch erklärte nach einer Besprechung zwischen
dem König von Serbien, ' Poincare , Ferid Bey und Lord
Hardinge dem Pariser Berichterstatter der „ Sunday Ex¬
preß", die serbische Regierung würde jedes Vordringen
der Türken nach Europa als eine ernste Bedrohung aus¬
fassen Er werde die Frage mit Lloyd George und Lord
Eurzon erörtern.

Die neuen Tariferhöhungen beschlossen.
Berlin , 17 . Sept. Das Reichsverkehrsministerium

hat folgende Tariferhöhung endgültig festgesetzt : Die
Gütertarife werden zum 1 . Oktober um 100 Prozent,
unter Einrechnung der bereits vorgesehenen 33 '/z Pro¬
zent , die Personentarise zum 1 . November um 100
Prozent der Oktobertarise erhöht.

M Le,ei,,e » ». S»
Prahl «icht heute, morgen will
Dieser oder das ich tun.
Schweige doch bis morgen still.
Sage dann : das tat ich nun!

Rückert.

Rhemlandstöchtsr.
Roma« »o» Eftara Biebsig.

(40) (Nachdruck verboten.)

„Geh nur , gey , Du ungeratenes Kindl " Frau Rätin
Dallmer sprang auf und stieß die Tochter heftig zurück.
»Oh , die Schande , die Schande ! Nichts wie Schande
bringst du über uns ! Was wird Vater sagen ? Oh , mein
Gott , mein Gott , was Hab ich mich vor der Zünglein ge¬
schämt! Auf dem Markt hat sie mich gestellt , die Schmidt
stam auch gerade dazu , die hatte eine Gans gekauft — der
arme Dallmer , es ist sein Tod ! Die ganze Stadt weiß es,
mit Fingern zeigen sie auf uns . Ich habe mich so ge¬
schämt , ich bin gerannt wie eine Diebin , die Eier im Korb
sind uns zerbrochen. Muß ich das erleben , ach . ach ! " Sie
rang die Hände.

„ Mama , was ist denn ? " Die Stimme der Tochter
war noch ruhig , aber auf ihrem Gesicht malte sich eine un¬
bestimmte Angst; unwillkürlich griff sie in die Tasche —
das Briefblatt war noch da unter ihren Fingern . „Was
ist denn ? "

„ Und du fra , noch ? Hast noch das Herz, zu fragen?'Haben wir das um dich verdient , daß du uns hintergehst
mit diesem Menschen aus der heruntergekommenen Fa¬
milie , dem Ramer , dem ehrlosen Lump , dem —"

„ Mutter ! " Ein einziger halbflehender , halbdrohender
Blick . Neldas Hand spannte sich fest um das Handgelenk
der Rätin.

„Ja , das soll ich nicht sagen, du nimmst natürlich seine
Partei — ha ha ! " Die arme Frau lachte bitter . „Und
*sabei zMOetts dir d ock, deutlich aenu a - .daL er dich nicht.

Nm die Antwort an Belgien.
Berlin , 18 . Sept. Reichsbankpräsident Havenstein

ist aus London zurückgekehrt , und hat dem Reichskanzler
über den Verlaus seiner Besprechungen Bericht erstattet.
Nachmittags fand eine Sitzung des Reichskabinetts statt,
die sich mit der Reparationsfrage beschäftigte.

Ueberschirhtabkomnren in Oberschlesien.
Hindenburg , 18 . Sept. Eine hier tagende Kon¬

ferenz der Bergarbeiter Teutsch-Oberschlesiens sprach sich
mit allen gegen 2 Stimmen für ein Ueberschichtabkommen
in Oberschlesien, wie es in Westfalen besteht , aus . Tie
monatliche Mehrförderung beträgt 107 000 Donnen.

England nnd feine Dominions.
London , 18 . Sept. Tie Einladung an die eng¬

lischen Dominions zur Entsendung von Truppen nach
dem nahen Orient wird in Südafrika nicht günstig aus¬
genommen . Man glaubt in Kapstadt , daß keine Trup¬
pen zu diesem Zwecke nach dem Mutterlande abgehen
dürften . Auch in Canada hat die britische Note um Teil¬
nahme an der Verteidigung der Dardanellen großes
Erstaunen hervorgerufen.

Verlobung Kaiser Wilhelms?
Berlin , 18 . Sept. Tie Nachricht, daß der frühere

Kaiser sich mit der Prinzessin Hermine von Carolath,
geborene Prinzessin Reuß ältere Linie , verlobt habe, wird,
wi die „ B . Z .

" sagt , jetzt auch von den Kreisen, die sich
bisher zurückhaltend hiezu geäußert hab m, nicht mehr be¬
stritten.

Reue Buchdruckertarife.
Berlin , 18 . Sept. Der Tarifausschuß der Deut¬

schen Buchdrucker hat am Sonntag nach dreitägigen Ver¬
handlungen ein neues Lohnabkommen abgeschlossen , das
drei Wochen, also bis zum 7 . Oktober, läuft.

Rußland und die Tardanellenfrage.
London , 18 . Sept . Die Note , die der russische Volks¬

kommissar Karachan an den englischen Außenmini¬
ster Lord Curzon gerichtet hat , enthält die Erklä¬
rung , daß die Sowjetregierung sich

" an das Abkommen
mit der Angoraregierung gebunden halte , welches im
Jahre 1921 in Moskau abgeschlossen wurde . Tiefes
Abkommen sehe die Freiheit der Durchfahrt durch
die Dardanellen ausschließlich für die Handelsschiffe
aller Nationen vor und reserviere das Recht einer
endgültigen Regelung des Meerengenstatus lediglich
den Randstaaten des Schwarzen Meeres.

Tie Dardanellenverteidigung.
London , 18 . Sept . Die englische Regierung sendet

fortgesetzt Verstärkungen nach dem Orient . Sowohl
die Flotts als auch die Landtruppen vor Smyrna und
Konstantinopel erhielten bedeutenden Zuwachs . Nach
Meldungen aus Melbourne soll auf die Einladung
der englischen Regierung hin die australische Re¬
gierung bereit sein , sich an der Verteidigung der
Dardanellen zu beteiligen.

Zur Rückkehr Hartensteins.
Berlin , 18 . Sept . Wie man hört , sollen die Be¬

sprechungen Hartensteins in London im allgemeinen
einen befriedigenden Verlauf gehabt haben.

Der Brüsseler Berichterstatter des „Temps " meldet,
daß Reichsbankpräsident Havenstein , der sich in Berlin
geweigert habe , seine Unterschrift unter die in 6 Mo¬
naten fälligen Schatzscheine zu fetzen , gegenwärtig den
Versuch mache , sich im Ausland eine Deckung zu ver¬
schaffen. Die belgische Regierung werde nur die ihr
von der deutschen Regierung direkt und unter deren
alleiniger Verantwortlichkeit und unter Ausschluß
Dritter gemachten Angebote prüfen.

Willi Nein ao . oune aoreu zu mgen ! Mupre er pcy mcyr
vorher erklären ? Da wäre doch noch zu sprechen gewesen
es hätte sich alles nett machen können — aber heidi fort,
läßt nichts mehr von sich hören ! Die Leute lachen dich jä
aus . Du , sonst immer so hochfahrend, bist dem Kerl nach¬
gerannt — ja , ja , die Zünglein weiß es genau — oh , die
Schande , die Schande , ich überlebe sie nicht ! Du abscheu¬
liches, pflichtvergessenes Kind — deine armen Eltern —
und noch dazu so dumm ! Aber ich hab 's ja immer gesagt,
auf mich wurde nie gehört , das hat man davon ! Er mag
dich ja gar nicht — dein Mädchenstolz hätte dir das sagen
müssen — aber ich hab 's ja immer gesagt, du bist nicht wie
andere Mädchen, keine Spur von Weiblichkeit , von Zartge¬
fühl . Was soll aus dir werden ? ! " Sie schlug jammernd
die Hände zusammen und sank wieder in die Sofaecke
zurück. Nelda stand dabei ohne einen Laut , ohne ein Wort
der Verteidigung . Ihr Kopf neigte sich tiefer und üefer,
als ob ihr einer mit der Faust ins Genick schlüge.

„Und die armen Kinder , die kleinen Würmer "
, jam¬

merte die Rätin weiter , „wenn sie nun keinen Vaier mehr
haben ! Und die arme Frau ! Was soll daraus werden,
wenn er ihn totschießt? ! "

„Totschießt? — Wen ? — Wer ? ! " Eine namenlose
Angst spiegelte sich in Neldas Zügen , sie beugte sich weit
vor , ihre Augen hatten ein wildes , irres Flackern. „ Sag,
wer schießt ihn tot — wen ? Um Gottes willen , sag doch ! *
Sie rüttelte die Mutter.

„ Latz mich los "
, ächzte die kleine Frau . „Ja , jetzt hast

du Angst, aber dich beizeiten anständig betragen , das
kannst du nicht ! Du bist es nicht wert , daß ein Mann wie
Xylander sich deinetwegen totschietzen läßt . Es wäre
lächerlich von ihm , sich zu deinem Ritter aufzuspielen, er
wäre ein Phantast , ein überspannter Narr , sagt die Züng¬lein . Aber das ist nur Gerede, sie neidet es dir bei alle¬
dem, und ich glaube auch nicht , daß für Milchen und Tün¬
chen —"

„ Sag , mit wem er sich schießt ? Um Gottes willen,
mach doch, gib doch Antwort ! " Verzweifelnd hob Nelda
die Hände.

„ Gestern — beim Henenfest im Kasino " — ächzte die
Mutter weiter . „Sie haben sich über dich lustig gemacht,da — ach , wenn ich mir 's überlege , ich möchte in den
Boden sinken, es ist um den Verstand zu verlieren!

Aus Stadt und Land.
Rirenrtt»», 19. September19ss.

Gaus8«, «rta, v,m KnieblSga». Am letzten Sonntag
hielt der nsugegründet « „KniebiSgau " einen SSngertag in
der Turnhalle in Freudenstadt ab. Er sollte eine Vorprobe
werden zu einem späteren Wertungsfingen . Etwa 500
Sänger begrüßte« eine zahlreiche Zuhörerschaft mit dem
Masser-chor : „Soweit dich Wellen tragen " . Der erste Vor.
stand L. Trost brzrichnete in markigem Willkommgruß dar
deutsche Lied als die erste der treibenden Kräfte und Ideale
bi« uns dem Morgenrot einer neuen Zeit entgegevbringeü
müssen u. die einem durch den Schmachfrieden von Versailler !
zu Tode getretenen Volke niemand nehmen könne . Hais !
Baum, der Redakteur der schwäbischen SLugerzeitung , sprach
in glänzender Symbolik von der Sonnrnglut des Herbstes
und dem schwäbischen Sängerherzen , die beide trotz Winter¬
nähe noch auflodern . Er stellte fest, daß dar Wiegenkind
der KniebiSga», sich in bester Pflege befinde und ckchtete
eine» warme« Appell an alle Kräfte, die den Gau heben
könnten. Inzwischen traten die Vereine zum Eivzelvortrag
an und zeigten teilweise recht schöne Lüftungen . Von d«
näheren Umgebung waren Aach, Dornstetten , Lützrvhardt,
Pfalzgrasenweiler , Schopfloch und Besenfeld erschiene». Die
Vereine waren sichtlich bemüht, ihr Bestes zu geben. Hans
Baum konnte ihre Disziplin rühmend erwähnen . Er betonte
den glückliche« Gedanken der zwanglosen Zusammenkunft u.
gab Dirigenten und Sängern eine sicher wohl gemeint« Mah¬
nung zum Höherstrebe» . Er warnte vor Verschleppung der
Tempi « nnd vor allzugroßer Sentimentalität in der Lieder«
Auswahl . Tandirigent Klau« . Freudenstadt anerkannte da»
bisher Geleistete und kritisierte da« Stimruaterial und um¬
schrieb dann die Aufgaben «och näher, die inbezug auf harmo-
nische Reinheit «nv rhytmische Genauigkeit zu leisten sind . Er
führte selbst noch den Nachwuchs de« Gaus, eine 30 Per- -
soneu starke Schülertruppe vor , die Abts „ Waldandacht " u.
Zöllners „ Wandern " in überwältigender Schönheit «. Rein¬
heit Wiedergaben. Liesen Vorträgen folgte eia Rausch der
Begeisterung für die junge« Künstler, der die ganze Halle
beben ließ und eine Dreingabe erzwang. Der Verlauf de»
Tages war «in sck Surr Abglanz zu dem von Baum-Freuden«
stadt verfaßten Wahlspruch.

— Invalidenversicherung . Vom 1 . Oktober 1922
ab sind in der Invalidenversicherung fünf weitere Lohn¬
klassen geschaffen worden . Temgemüß sind künftig an
Beiträgen je zur Hälfte vom Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer wöchentlich zu entrichten : bei einem tatsächlichen
Jahresarbeitsverdienst bis zu 1000 Mk . (Klasse A) 3,50
Mk ., von mehr als 1000 Mk . bis 3000 Mk . (Klasse B)
4,50 Mk ., von mehr als 3000 Mk . bis 5000 Mk . (Klasse
E ) 5,50 Mk ., von meh -r als 5000 Mk . bis 7000 Mk.
(Klasse T ) 6,50 Mk . , von mehr als 7000 Mk . bis 9000
Mk . ( Klasse E) 7,50 Mk ., von mehr als 9000 Mk. bis
12 OM Mk . (Klasse F ) 9 Mk ., von 12000 Mk. bis
-ISOM Mk . (Klasse G) 10,50 Mk ., von 15 MO Mk. bis >
18 OM Mk . (Klasse H ) 12 Mk ., von 18000 Mk. bis
27 OM Mk . (Klasse I ) 18 Mk ., von 27000 Mk. bis
39 OM Mk . (Klasse K) 24 Mk ., von 39 000 Mk. bis
54 M OMk. (Klasse L) 32 Mk . , von 54000 bis 72OM
Mk . (Klasse M ) 42 Mk ., von mehr als 72 OM M
(Klasse N ) 52 Mk.

— Polizeiliche Ueberwachung von Ausländer «.
Tie gesteigerte Anziehungskraft , welche die fortschrei¬
tende Geldentwertung der letzten Zeit auf Angehörige
währnngsstarker Länder ausübt , hat das Ministerium
des Innern veranlaßt , den Nachgeordneten Stellen erneut
die mehrfach erteilten Anweisungen einzuschärfen, wonach
die Ortspolizeibehörden und Landjäger die Aufgabe haben,
ieden Ausländer , der verdächtig ist, „ ohne förmlichen

zteht man eme Towrer au; mn so vier rneve , mit so Vitt
Kosten ! Man spart sich's ab , damit sie standesgemäß er¬
scheint , man macht alles mit , Bälle , Gesellschaften — und
sie geht hinterm Rücken und betrügt einen ! Mir ist, weih ^
Gott , oft genug nicht nach Vergnügungen zumut gewesen«
aber —"

„Weiter , weiter ! Rasch , was war beim Herrenfest ?!
Sie machten sich über mich lustig, und da —? ! "

„Da — ja , da — nein , besonders Leutnant von Rönt-
heim — du weißt doch, der flotte kleine Röntheim von der
Garde — erzählte schreckliche Geschichten von dir . Da — .
es ist nicht auszudenken ! Was fangen wir an ? Die ganze
Stadt spricht über uns , wir sind einfach unten durch,
wir —"

„Da " — Nelda packte mit eisernem Griff wieder das ,
Handgelenk der Mutter — „besonders Röntheim , da — " !

„So laß mich doch aussprechen ! Da , ja , da schlug
Tylander einfach dem Röntheim ins Gesicht und schrie:
»Das ist eine infame Lüge ! Fräulein Dallmer ist un¬
schuldig, sie ist ein Engel ! " Und wenn die anderen nicht
dazwischen gesprungen wären , wer weiß , iwas da geschehen
wäre gleich aus der Stelle . Es soll grausig gewesen sein.
Und nun haben sie sich gefordert , schärfste Forderung.
Einer bleibt tot am Platz . Und Tylander wird gewiß tot
bleiben , Röntheim ist der beste Schütze in der Garnison.
Und wenn der Hauptmann auch den andren totschöffe , was
hat er davon ? Er kriegt Festung . Und mit der Karriere,
na ! Man weiß wirklich nicht, was man wünschen soll.
O Gott , o Gott , daß ich das noch erleben muß ! "

„Das darf nicht sein ! " Nelda richtete sich gerade auf»
„Das darf ncht sein ! " Nelda richtete sich grade auf»

die alte Entschlossenheit erschien für einen Augenblick auf
ihrem Gesicht. „ Er hat an mich geglaubt , er hat " — ein
Krampfhaftes Schluchzen brach ihr die Stimme , sie unter¬
drückte es mit gewaltsamer Anstrengung — „ mich nichtver-
tasten . I »» gehr t,ar > sich »>cyr scyirh»» . E. >»» '
sich , ich bin nichtunschuldig ! " -

Fortsetzung folgt.



Mj und Sichtvermerk die Grenze überschritten zu haben,
hchi Amtsgericht vorzuführen . Tie Weisung gilt nament¬
lich auch gegenüber solchen Fremden, die mit den Grenz-
Mrtrittscheinen des sog . kleinen Grenzverkehrs aus der
Schweiz nach Baden gelangt sind, und von dort entgegen
rcn bestehenden Bestimmungen sich Württemberg zuwen-
hxn. Auf die besonders wichtige Maßnahme der Ueber-
mchung der Fremden in den Gasthöfen, wie sie in den
«rößeren Gemeinden schon lange besteht , ist nachdrücklich
Angewiesen werden.

Stuttgart , 17 . Sept . (Von der Württ . Alte,
tümersammlung .) Tie vorerst in der Neckarstratẑ .
vorbleibende vorgeschichtliche Abteilung der Württ.
Landeskunstsammlungen wird am 22 . Sept . wieder
eröffnet . Sie war ein halbes Jahr geschlossen , da in
ihren seitherigen Räumen eine vollständige Neuauf-
stellung durchgeführt wurde. Eine Uebersiedelung der
Sammlung in die vorgesehenen Räume des Residenz-
fctlosses kann offenbar in absehbarer Zeit noch nicht
erfolgen.

Oberschlesier - Kinder. Ter Verein Heimat-
treuer Oberschlesier teilt mit, daß wieder Transporte
Lberschlefier -Kinder nach Süddeutschland kommen wer¬
den.

Marbach, 18 . Sept . (Württembergrscher
Weinbauverein .) Die Herbstversammlung des
Württ. Weinbauvereins wurde durch einen Rundgang
durch die Baron von Brüsselschen Weinberge in Klein¬
bottwar eröffnet . In der Turnhalle begrüßte Stadt¬
schultheißForstner die Erschienenen , worauf der
Vorstand , Gemeinderat Krämer - Stuttgart auf die
große Bedeutung Marbachs im württembergischsn
Weinbau hinwies . Er verbreitete sich über die Ein¬
nahmen aus dem Jahrgang 1921 , welche sich auf
zirka 300 Mill . Mk . belaufen und auf 30 000 Wein-
Mnerfamilien sich verteilen . Die Gestehungskosten
des diesjährigen Herbstes dürften etwa das 3- bis
Hache des Vorjahres betragen . Die Aussichten auf die
Zukunft seien recht schlechte , denn die jetzigen Wein¬
preise dürfe man nicht verwechseln mit den Herbst-
Preisen, bei welchen der Weingärtner schon 78 im
Remstal sogar 90 Prozent des Weines an der Kelter
abgegeben habe , also keinen Anteil an dem Konjunktur¬
gewinn habe . Den Wein ziere ein reichliches Steuer¬
bukett . Die Heranziehung der Rebbaufläche zur Ge¬
treideumlage wurde in aller Schärfe verworfen . In
letzter Zeit hat sich eine Landes-Weingärtner -Genossen-
fchaft gebildet, bei welcher Wirte und Private das
ganze Jahr hindurch ihre Weine beziehen können.
Ueber den Weinbau im Bottwartal gab hierauf Rent¬
amtmann Ardinger -Heutingshrim eingehenden Auf¬
schluß . P . s . M e i ß n e r-Weinsberg sprach über die
Stand der Rebschädlingsbe ^ämpfungsmittel und Schult¬
heiß M a u l i k-Mundelsheim über die Toppelbesteu¬
rung der Weingärtnergesellschaften und das Steuer¬
einzugsverfahren . Als Ort der nächstiährigen Tagung
wurde Maulbronn in Aussicht genommen.

SulzSach a . M . , 18 . Sept . (Wahl .) Bei der Orts-
dorsteherwahl haben von 1450 Wahlberechtigten 994
aögestimmt. Amtsverweser Schmidt wurde mit 966
Stimmen gewählt.

Heilbrr : : , ; , 18 . Sept . (Bauunfall . ) An den Neu¬
bauten der Siedlungsgenossenschaft am Wartberg
wurde der Maurer Otto Binder von Böckingen durch
einen umfallenden Pfosten am Kopf getroffen. Er
ist an der erlittenen schweren Gehirnerschütterung ver¬
storben.

Hall , 18 . Sept . (Ein seltenesJubiläum .) Das
altbekannte Hotel Lamm -Post feiert in diesem Jahre
sein 430jähriges Bestehen . Vom Jahre 1493 ab sind
sämtliche Besitzer mir Namen ausgezeichnet . Anläßlich
des Jubiläums ließ der derzeitige Besitzer ein künst¬
lerisches Gedenkblatt anfertigen.

Metzingen, 18. Sept . Deutsch demokratischer
Jugendtag .) Am Sonntag fand die Landesver¬
sammlung der deutschdsmokratifchen Jugend statt. Am
Samstag hielt Prof . K . H ö l d e r -Stuttgart ein Re¬
ferat über „Deutsche Not und deutsche Jugend "

. Am
Sonntag fand dann der Vertretertag unter dem Vor¬
sitz von E . Wildermuth statt . Nach verschiedenen Be¬
richten über die Jugendsrage wurde eine Entschließung
angenommen, in der die Versammelten sich zum Geiste
der großen deutschen Jugendbewegung bekannten und
sich voll auf den Boden der deutschen Republik stell¬
en . Eberhard Wildermuth wurde wieder zum 1 . Vor¬
sitzenden gewählt.

Ein württ. Sachlieferuugsabkommen?
In. Württemberg ist in aller Stille ein Sachliess-

mngsabkommen zwischen einer süddeutschen und einer
französischen Interessengruppe in die Wege geleitet, das,
was den Umiang betrifft , sich noch in kleinem Rahmen
bewegt, aber trotzdem für die süddeutsche Industrie von
besonderer Bedeutung sein dürfte . Tie Vorverhandlungen,
die französischerseits von der Gruppe Gallini, ver¬
treten durch den französischen Finanzmann Rean Rubau-
do, deutscherseits durch die W ü r t t e mb e r g i s cheR >v h-
stoff - Gesell schaft m . b . H . von deren Tirektor Dr.
Schuon geführt werden , gehen längere Zeit zurück . Nach
Inkrafttreten des Wiesbadener und des Gillet-Abkom-
wms wurden die Verhandlungen besonders eifrig betrie¬
ben, und nachdem es gelungen war, eine deutsche Groß¬
bank , und zwar die Commerz-- und Privat -Bank A . --G.
Wale Stuttgart für das Abkommen zu interessieren,
Am die Verträge zwischen beiden Interessengruppen ab¬
geschlossen sein. Tie Gruppe Galliern, hinter der nam-
Ate Pariser Persönlichkeiten stehen , hat als eine der
ersten gemäß den vom Wiesbadener und Gillet-Abkommen
getroffenen Ausführungsbestimmungen vom Ministerium!
der befreiten Gebiete Mandate erhalten , die Aufträge
der französischen Geschädigten oder deren Genossenschaf-
ben entgegenzunehmen und an die deutsche Industrie wei-
«r zu leiten . Als Vermittlungsstellefür die Ausführung
der Sachlieferungen dient ihr die Württembergische Roh-
stoff-Gesellschast

'
m . b . H . , die sich verpflichtet hat, Lie¬

ferungen in Höhe von wenigstens 200 Mil¬
anen Franken zu übernehmen . Die Lieferungen!
werden genau nach den Bestimmungen des Wiesbadener
und Gillet-Abkommens ausaesttbrt.

' sollen aber nur de«

französischen Mindestzoll tragen.
' Sie werden durchSach«

lieferungs -Schecks bezahlt und Deutschland auf Entschä¬
digungskonto gutgeschrieben. Tie finanzielle Abwicklung
geschieht franzörsischerseits durch die Banque de Paris
et des Pays -Bas , deutscherseits durch die Commerz-- und
Privatbank Filiale Stuttgart , die auch für die Württem¬
bergische Rohstoffgesellschaft m . b . H . der Gruppe Galliens
gegenüber die Lieferungsbürgschaft übernommen hat.

Europäische Methodisteu-Koufereuz.
In Frankfurt a. M. tagte vom 30. Aug. bis 3 . Sept.

dis Europäische Zeutral- Konferevz der Bischöflichen Metho-
disteu-Kirche. Nicht ei» souveräner Kirchenkörper ist die Kon¬
ferenz , sondern die Vertretung nur des europäischen Teils
besagter Kirche , welche die Idee des kirchl chm Internationalis¬
mus oder besser SubernationalismuS auf protestantischer
Grundlage darznstellen sucht. Die Tagung war darum von
besonderer Bedeutung , als Angehörige der Kriegsläuder (158
Teilnehmer ) wohl zum ersten Mal «ach Fsiedensschluß ein«
ander die Hand reichte« zu offizielle» kirchlichen Verhand¬
lungen . Unvergeßlich wird besonders die AbendmablSfeirr
bleiben, mit der die Konferenz e>öffnet wurde . Als Ver¬
bindungssprache diente das Englische, doch wurden weitaus
die meisten Reden auch ins Deutsche übertragen. Der un-
vergleichlichrDr E.LÜrivg' Frankfurt half ohneErmüden alsDol-
metscher . Alle wichtigen Frage» und Aufgaben des neu¬
zeitlichen Ktrchenlebens erschienen aus der Bildfläche und
wurden von Vertretern der verschiedenen Länder in Referaten
und Ansprachen behandelt. An der Spitze stand eine Prü¬
fung der Boischaft , die dem Methodismus von seinem Stif¬
ter Johannes Wrkley übergeben wurde, in wieweit sie den
heutigen Bedürfnissen entspricht . Die Zurichtung der Pa-
stsralkräfte, die Heilung der Kriegsvöte , das Verhältnis zu
de» modernen religiöse» Strömungen, sowie z« den anderen
Kirchen , die Sorge für das Kind, die Evangelisation, di-
Alkoholfrage , Diakonie, Mission und anderes mehr wurden
großentsils mit oller Gründlichkeit behändest. Eine Soun-
tagsschul -Busstellung zeigte die Literatur und Hilfsmittel
de» europäischen Erziehungswerkes . War mau begreiflicher¬
weise auch bemüht, die Konferenz vo« der Politik fernzu-
halten , so nahm ste doch tiefen Einblick in den wirklichen
Ernst der Lage , worin sich Europa, besonders das östliche
und mitkleie, befinden. Den Ausführungen der Oberschwester
Anna Eklund von Petrograd lauschte alle» mit Ergriffen¬
heit . Ein Streiflicht auf die Schuldsrage war die feinsinnige
Bemerkung des Bischofs Cannon aus Amerika, daß nach
dem Bürgerkrieg dis Christen der Nord - und Südstaaten
noch Jahrzehnte hindurch von einander ein Schuldbekenntnis
erwarteten und verlangten . Dies Schsldbekenntni » blieb
aus, aber das hinderte nicht die politische, soziale und kirch¬
liche Verständigung . Ein Ausdruck wirk ! cher Großherzig¬
keit war es , daß auf die Mitteilungen eines Diakoniffrnvor-
stehers hin ein« Anzahl Delegierter zwei Millionen Mark für
die dringendsten Bedürfnisse (Kohlen und Kartoffeln) einiger
Schwesternhäuser zusammenlegte . Bischof Bast.Koprnhageu
regte das an , da . die gesamte protestantische Welt dem deut¬
schen Diakor.iffenwefen eine Dankesschuld abzutragen habe' .
Die Leitung der Konferenz lag abwechselnd in den Händen
der Bischöfe D . Burt- Buffalo, D . NuelsemZürich , D . Bast-
Kopenhagen und D . Blake Paris . — Am Sonntag Nach»
mittag fand in der Zionskirche die Eröffnung des neuen
Skmivar- SchuljahreZ statt. 33 neue Studenten sind den
bisherigen 44 im Theologischen Seminar in Frankfurt hin«
zugrtreten. _ __

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Tvs Ende der „Täglichen Rundschau" . Die beiden

leitenden Redakteure der „Täglichen Rundschau"
, Hus-

song und Dr . Schültze-Pfälzer , sind beim Verlag August
Scherl G .m .b .H . eingetreten . Die „Tägliche Rundschau"
wird ihr Erscheinen einstellen.

Herbert Eulenberg ist von der Leitung der „New
Yorker Staatszeitung " zu einer zweimonatlichen Vor¬
tragsreise durch die Vereinigten Staaten eingeladen
worden. Er soll in diesem Winter dort in Städten
mit deutscher Bevölkerung aus eigenen Dichtungen
sprechen.

Die neuen Postgebühren.
-rN° Ausschneiden ! Aufbewahren!

Die wesentlichsten Gebühren, die vom 1 . Oktober
11922 an im Post- , Postscheck- und Telegraphenver¬
kehr innerhalb Deutschlands gelten, sind folgende:

Postkarten im Ortsverkehr 1 Mk. 50 Pfg - , im Fern¬
verkehr 3 Mk.

Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 2 Mk . ; über
20 bis 100 Gramm 4 Mk. ; über 100 bis 250 Gramm
6 Mk . ; im Fernverkehr bis 20 Gramm 6 Mk . : über
20 bis 100 Gramm 8 Mk . ; über 100 bis 250 Gramm
10 Mk. (Für nicht oder unzureichend freigemachte
Postkarten und Briefe wird das Doppelte des Fehl-
«be träges , mindestens aber ein Betrag von 50 Pfg.
nacherhoben .)

Trucksachen bis 20 Gramm 1 Mk . ; über 20 bis
60 Gramm 1 Mk . 60 Pfg . ; über 50 bis 100 Gramm
Z M? . ; über 100 bis 250 Gramm 6 Mk . ; über 250 bis
600 Gramm 8 Mk. ; über 500 Gramm bis 1 Kilo¬
gramm 10 Mk . ^ . .

Für Ansichtskarten, auf deren Vorderserte
Grüße oder ähnliche Höflichkeitsformeln mit höchstens
fünf Worten niedergeschrieben sind , 1 Mk. (Ansichts¬
karten, die weitergehende schriftliche Mitteilungen ent¬
halten oder bei denen sich Mitteilungen auf der Rück¬
seite befinden, unterliegen der Postkartengebühr .)

Geschäftspapiereund Mischsendnngen bis 250 Gramm
6 Mk . : über 250 bis 500 Gramm 8 Mk . ; über 500
Gramm bis 1 Kilogramm 10 Mk.

Warenproben bis 250 Gramm 6 Mk. ; über 250 bis
600 Gramm 8 Mk . (Nicht freigemachte Drucksachen,
Geschäftspapiere und Warenproben werden nicht be¬
fördert . Für uusureickend freioemack̂ " K«-ndu""en

dieser Arten wird das Doppelte des Fetzlbetrgaes,
mindestens aber ein Betrag von 50 Pfg . nacherhoben .)

Päckchen bis 1 Kilogramm 12 Mk.
Pakete bis 5 Kilogramm, Nahzone 30 Mk . , Fern¬

zone 80 Mk . : über 5 bis 7Vs Kilogramm 40 Mk . bzw.
120 Mk. ; über 7Vs bis 10 Kilogramm 60 Mk . bzw.

! 160 Mk. ; über 10 bis 15 Kilogramm 100 Mk . bzw.
! 280 Mk. ; über 15 bis 20 Kilogramm 140 Mk . bzw.
- 360 Mk . ( Pakete von Verlegern , die nur Zeitungen

oder Zeitschriften enthalten — sogenannte Zei¬
tungspakete — bis 5 Kilogramm in der Nah¬
zone kosten 15 Mk.)

Wertsendungen (Wertbriefe und Wertpakete) . Tie
Gebühr für eine gleichartige eingeschriebene Sendung
und die Versichernngsgebühr beträgt für je 1000 Mk.
der Wertangabe 3 Mk . , mindestens bei einer Sendung
5 Mk.

Postanweisungen bis 100 Mk . 6 Mk . ; über 100 bis
500 Mk. 10 Mk . : über 500 bis 1000 Mk . 12 Mk . ; über
1600 bis 2000 Mk. 16 Mk. , über 2000 bis 5000 Mk.
20 Mk. (Meistbetrag ist von 2000 Mk . auf 5000 Mk.
erhöht .)

Einschreibgebühr 4 Mk.
Eilbestellung bei Vorausbezahlung nach dem Orts¬

bestellbezirk für eine Briefsendung 6 Mk . , für ein Paket
12 Mk . : nach dem Landbestellbezirk 18 Mk. bzw.
24 Mk.

Zahlkarten für bare Einzahlung bis 100 Mk . ein¬
schließlich 3 Mk. ; über 100 bis 500 Mk . einschließlich!
5 Mk . : über 500 bis 1000 Mk . einschließlich 6 Mk . ; über
1000 bis 2000 Mk. einschließlich 8 Mk . : über 2000 bis
6000 Mk. einschließlich 10 Mk. ; über 5000 bis 20 000
Mk . einschließlich 12 Mk . ; für je weitere 10 000 Mk.
oder einen Teil dieser Summe mehr 6 Mk. ; für bar¬
geldlos beglichene Zahlkarten dieselbe Gebühr, höch¬
stens jedoch 30 Mk. für eine Zahlkarte ; für Kassen¬
schecks , die bargeldlos beglichen werden, Vs vom Tau¬
send des Scheckbetrages, für Barauszahlungen mit'
Postscheck2 vom Tausend des Kcheckbetrages.

Tie Auslandsgebühren betragen vom 1 . Oktober
1922 ab : für Postkarten 12 Mk. , jedoch nach
Ungarn und Tschechoslowakei 9 Mk. ; für Briese
bis 20 Gramm 20 Mk. , jede weiteren 20 Gramm
10 Mk. (Meistgewicht 2 Kilogramm) , jedoch nach Un¬
garn und Tschechoslowakei bis 20 Gramm 15 Mk^
jede weiteren 20 Gramm 10 Mk . : für Drucksachen
für je 50 Gramm 4 Mk. ; für Blindenschrift - '
sendungen für je 500 Gramm 2 Mk . (Meistgewicht
3 Kilogramm) , jedoch nach Tschechoslowakei und Un¬
garn für je 500 Gramm 10 Pfg . ; für Geschäfts¬
papiere für je 50 Gramm 4 Mk. , mindestens 20
Mk. ; für Warenproben für je 50 Gramm 4 Mk^
mindestens 8 Mk. : Eilbe stellgebühr für Brief¬
sendungen 40 Mk. ; Einschreibgebühr 4 Mk.;
Rückscheingebühr 3 Mk. ; Vorzeigegebühr
für Nachnahmen auf Briefsendungen (vom Ab¬
sender zu entrichten) 4 Mk . ; Gewichtgebühr für Wer^
kästchen für je 50 Gramm 8 Mk . , mindestens 40
Mk. (dazu die Einschreibgebühr von 4 Mk.) ; Per¬
sicherungsgebühr für Wertbriefe und Wertkäst¬
chen für je 3000 Mk. 5 Mk. ; Postanweisungs¬
gebühr bis 500 Mk. 6 Mk. . über 500 Mk . bis 1000
Mk . 10 Mk . , jede weiteren 1000 Mk . 5 Mk . , jedoch
nach England , den britischen Kolonien und den bri¬
tischen Postanstalten im Ausland für jede weitere»
1000 Mk . 10 Mk . ; Behandlungsgebühr für
Wertpakete 4 Mk. (Versicherungsgebühr unver¬
ändert ) .

Nachnahmegebühr für Pakete 5 Mk. für
je 500 Mk. des Nachnahmebetrages, jedoch nach Frank¬
reich , französischen Kolonien usw . 4 Centimen (um¬
zurechnen nach dem Gegenwert für Paketgebühren)
für je 10 französische Franken , nrindestens 5 Mark.

Handel und Verkehr.
Tie Devisenkurse am Montag.

IVO Dollar kosteten in Frankfurt 1491 G . , 1495 Br . ;
in Berlin 1490,63 G . , 1494,37 Br.

10V österreichische Kronen in Frankfurt 1,92
1,96 Br.

1VV holländ . Gulden 57 742,20 G - , 57 857,80 Br.
100 Schweizer Franken 27 912 G . , 28 028 Br.
10V französische Frs . 11288,70 G . , 11311,30 Br.
100 italienische Lire 6231,20 G . . 6243,80 Br.
10« tschechische Kronen 4857,60 G . , 4867,40 Br.
IVO spanische Pesetas 22 477,50 G . , 22 5222,50 B.
IVO polnische Mark galten in Berlin 20,75 Mk.
1 Pfund Sterling (England ) 6618,30 G . , 6631, 70Br ..
Frachtermäßigung für Obst. Die Reichseisenbahnen

gewähren für frisches Stein - und Kernobst , ausge¬
nommen «Südfrüchte und Weintrauben , bei Aufgabe
als Eilgut und Verwendung im Inland vom 16.
Sept . bis 31 . Dezember bedeutende Frachtermäßigun¬
gen . Die Fracht wird während dieses Zeitraums be¬
rechnet bei Wagenladungen zu den Sätzen der Klasse
8 , 6n 10 und Zn 5 ; bei Stückgut zu den um 50V . H.
ermäßigten, auf volle 10 Pfg . aufzurendenden
Frachtsätzen der allgemeinen Stückgutklasse. Nähere«
Auskunft bei den Güterstellen.

Aus der Uhrenindustrie. Die Fachgruppen Groß¬
uhren und Taschenuhren des Wirtschaftsverbandes der
Deutschen Uhrenindustrie (Donaueschingen ) haben den
Aufschlagsatz für ihre Erzeugnisse von 5.00 Proz . auf
425 Prozent zurückgesetzt.

Stuttgarter Börse , 18 . Sept . Die Börse zeigte z»
Beginn der Woche ein wenig freundliches Gesicht, da
die Abgabeneigung weiterhin vorherrschte . Nur we¬
nige Papiere konnten die Kurse behaupten. Am Frei¬
verkehr war eher etwas Kauflust vorhanden, so daß
dort die Tendenz als einigermaßen behauptet aus¬
gesprochen werden kann . Größere Umsätze wurden bei!
steigendem Kurse in Fichtelgold erzielt (390—410) .
Bankaktien schwächer . Bankanstalt — 6, Vereinsbank
— 10 , junge 220 . «Spinnereien gaben zumeist nach.
Erlangen — 100, Unterhausen 1900 G . (— 300) . Kollb
und Schüle konnten sich bei 1820 behaupten. Genüsse!
gingen mit 1400 »m . Auch Kammgarn Bietigheim
notierte wieder 1860. Von Brauereien waren Retten-
meher 30, Wulle 31 niedriger als am Freitag . Der
Malwinen - . mmd,^ Metallmarkt war nickt einbeitlick.



Daimler -s- 2 , Feinmechanik -j- 81 , Matthias Hohner
— 25 Eßlinger Maschinen -f- 2 , Vagegen Junghans
— 21, Maschinenfabrik Weingarten — 20, Neckar-
5ulmer Fahrzeug — 25 , junge wurden im Freiver¬
kehr mit 690 gehandelt. Von den übrigen Werten
ist das Steigen von Zement Heidelberg besonders her¬
vorzuheben , sie waren bei 1140 (- j- 100) sehr begehrt.
Auch Verlagsanstalt konnten 50 gewinnen, dagegen
verloren Köln-Rottwerl 100 . Junge Köln-Rottweil
875, 880 . Auch alte Krumm büßten 1, die junge 15
Punkte ein. ^

Landesprovuktcnbörse Stuttgart , 18 . Seht . Das An¬
gebot in alter Ware hat fast ganz aufgehört , auch in
neuem Getreide, dessen Qualität vielfach recht man¬
gelhaft ist , sind die Zufuhren nicht groß , da die
Landwirte noch vielfach mit Erntearbeiten beschäftigt
sind . Bei schleppendem Geschäftsgang haben die Preise
in abgelausener Woche keine wesentliche Aenderung
erfahren . Es notierten am Montag je 100 Kilogramm
ab württ . Stationen (Großhandelspreise) u Neuer Wer¬
ren. württ . , 5500 —6300 , neue Sommergerste 4800 brs
6000 , Roggen, württ ., 5200—5600 , Weizenmehl Nr . O
9850- 9950 , Brotmehl 9250 - 9350 , Kleie 3100 - 3200,
Heu , württ ., 1250—1400 , Stroh , württ ., 1200—1500
Mark.

Stuttgart . 18 . Sept . Der Herbstpferdemarckt
war sehr gut befahren und die von den Händlern
aus allen Gegenden des Landes zugeführten Pferde
waren zum größten Teil gute Ware . Was an Bauern¬
pferden zum Verkauf steb ^ ist meistens nicht sonder¬
lich begehrenswert : man tonnte aber von dieser « orte
Pferde auch schon Tiere um 30 000 Mk . das Stück er¬
stehen. Die Händlerpferde werden von 100- bis 350 000
Mk . das Stück abgegeben . Das Geschäft war am ersten
Tage noch nicht recht in Fluß gekommen. Der Man¬
gel an barem Geld und eine gewisse Lähmung der Un¬
ternehmungslust machen sich offensichtlich bemerkbar.

Balinqe« , 18 . Sept . Die Zufuhr aus dem letzten
Schwei nemarkt betrug 415 Stück Mrlchfchwerne.
Der Handel war flau ; ein kleiner Rest blieb unver¬
kauft. Ter Preis für ein Milchschwern betrug 1800
bis 3500 Mk. — Auf dem Ob st mar kt kosteten Ta¬
feläpfel das Pfund 4- 5 Mk . , Birnen 4 Mk . , Pflau¬
men 4 Mk . , Fallobst Aepfel und Brrnen 100—200
Mk . der Ztr . Die Zufuhr betrug zirka 300 Ztr.

Tettnang , 18. Sept . Das Einkaufsgeschäft rn Hop¬
fen ist wieder lebhafter geworden. Für Späthopfen
werden wieder Preise bis zu 22 000 Mk. und vereinzelt
darüber bezahlt. In Frühhopfen ist der Unckatz nur
uoch gering zu Preisen von 26 000—27 000 Mk.

Mutmaßliche » Wetter.
Der Hochdruck, dkl übrr Frankreich nach Deutschland

voryeitoßen ist, wird voraussichtlich nur kurze Zeit andaneru.
Am Mittwoch und Donnerstag ist aber trockene« und warme«
Wetter zu erwarte«

kehie Nachrichten.
Havesstrlns Erfol« in London.

WTB . » erlin, 18 . Sept. Nach der Rückkunft de«
Rrichsbankpräfidenten Havenstein aus London fand heute
Nachmittag eine Kabinettfitzunz statt, in der die Frage der
au Belgien auszustellendm Schatz Wechsel behandelt wurde.
Reichsbankprästdent Havenstein teilte mir, daß die Reichs-
bank nunmehr bereit ist, die sechsmonatigen Schatzwrchsel
fällig vom 15 . Februar bis 15 Juni 1923 , m .t ihrer
Unterschrift zn versehen . Das Rttchikabinrtt nahm diese
Erklärung de« ReichsbankprSstdentea entgegen und beschloß,
der belgischen Regierung sofort entsprechende Mitteilung zu
machen.

WLB . Berlin , 19 . Sept . Die Blätter begrüßen den
von dem ReichsbankprästdentenHavenstein in London erzielten
Erfolg als eine wesentliche Entspannung unserer außen¬
politischen Loge . Da zu wiederholten Malen betont worden
ist, daß die Reichsbank nicht gewillt sei , eine» Teil ihres
Goldbestandes im Ausland zu verpfänden, so halten es die
Blätter für selbst» rrstävdlich , daß die Besprechungen in
London unter dieser Voraussetzung geführt worden sind.

Neve Lohnbeweg««! i« Kohlenberzba «.
WTB - Berlin , 18 . Srpt . Wie die » Grrmania* mitteilt,

bereitet sich im deutschen Kohlenbergbau gegenwärtig eine
neue Lohnbewegung vor, die von den mitteldeutsche » Braun-
kohleureoieren ausgeht und jetzt auch von den Arbeitern im
rheinisch westfälischen Revier ausgenommen worden ist. Der
Fachgruppe »Bergbau * de« Reichrverbrnd » der deutschen
Industrie sollen in de» nächsten Tagen entsprechende An¬
träge unterbreitet werden. Die zentralen Verhandlungen wer¬
den voraussichtlich wieder im R -ichsarbritSrriaisterinm ge¬
führt werden. Uebrr die Höhe der Forderungen verlautet
noch nichts.

Der frühere «« er» . Botschafter Gerald i« BE » -j-
WTB . Pari », 19 . S «pt. Wie Haoas mittetlt, ist der

frühere Botschafter der Ver . Staaten in Berlin , Gerard , im
Alter von 70 Jahren gestorben.

Zellerhöh «»- .
WTB , Berli«, 19 . Sept . Laut » Berliner Lokalanzriger*

ist dem Reichsrat der Entwurf einer Verordnung über Zoll¬
erhöhungen zugegangen, durch die ein« wniere Einschränkung
der Einfuhr vou entbehrlichen LuxuSwaren herbeigrsührt
werden soll.
Di« Verlebnuz des frühere » - «»Ische« Kaisers bestätizt.

WTB . vrrli «, 19 . Sept. Die Meldnng von der Ver¬
lobung des früheren deutschen Kaisers wird durch «ine den
Blätternzugegangene Mitteilung deS .. Generalbevollmächtigten

Amtliche Bekanntmachungen
Aartoffelhilfe.

Die Zentralleitung für Wohltätigkeit und die landw.
Spitzmoerbände haben sich angesichts der erdrückenden Not-
läge unserer alte» Leute entschlossen, die längst geplante
Kartoff- lhilfe (Lebensmittelsammlunz der Württ. Landwirte)
schleunigst durch »»führen. Dt« Sammlung soll veranstaltet
werden zu Gunsten:

u) derjenige :: bedürftigen Personen, die i« Jehr 1922
VaSAlter vo« 60 Jahre» erreichen oder erreicht haben.
Ausgeschlossen sind solche Personen dieses Alters , die »er¬
möglich find oder uoch im Erwrrbkleben stehen und Familien¬
angehörige 60 Jahre alter Personen, die nicht das Alter
von 60 Jahren haben;

b) solcher bedürftiger Personen, die V«rch Gebrechlichkett
ba»er«b rr« erbt«»fahig sind . Handelt es sich hiebei um
Familienväter , so können »«mündige Kinder und bet ausge¬
sprochener Pflrgebedürfttgkeit des Vaters auch seine Frau be¬
rücksichtigt werden . Ausgeschlossen find vorübergehend Kranke
sowie Arbeitslose, allgemein mittellose oder wirtschaftlich
schwache Personen, sowie deren Angehörige.

Die Landwirte werden gebeten , die Kartoffeln zu mög«
lichst billigen Preisen, höchsten« 100 Mk. für den Zentner,
abzugebea eingedenk dessen , daß weder die Regierung noch
»ine Partei, sondern die bitterste Not um Hilfe bittet, eine
Rot, die unverschuldet ist und ohne die Hilfe der Landwirte
dem Hunger preksgegeben sein wird, und eingedenk dessen,
daß auch die Industrie im laufenden Sommer für die Not
deS Mittelstandes zum zweiten Mal reiche Gaben gegeben hat.

Al« Gabe auf den Kopf soll vorläufig 1 Ztr . in des¬
jenigen Bezirken bezw . Gemeinden in AuSstLr genommen
werden , d« ihre alten Leute «sw . nicht aus der Bezirkssamm-
lung drflievigen können (Bedarfsbezitke ), während es billig
erscheint, daß die Angehörigen derjenigen Bezirke bezw. Ge¬
meinden , die noch für andere Bezirke abgebe » (Ueberschuß-
bezirk: ) etwa« reichlicher bedacht werden. Die landwirtfchaft-
liehen V rbände hoffen jedoch, daß die Landwirte soviel geben,
daß in den BedarsSbezirken 1 ' / » Zentner gegeben « erden
kö in den Nrberschußbezirkrn entsprechend mehr.

Die Herren Ort» Vorsteher werden ersucht, im Benehmen
mit d -n landwirtschastl. OrtSvereinen bis spätestens 25 . d . Mts.
festzastellin , wie viel Kartoffeln in ihren Gemeinden, sei «S
unentgeltlich , sei eS zu dem verbilligten Preis, an alte und
gebrechliche Leute im eigenen Bezirk und im ganzen Schwaben-
laud angegeben werden können.

A . ß rdem werden die Herren OltSoorsteher um Mitteilung
ersucht, ob der Bedarf für die alten und g brrchlichen Lrute
(od ?n Buchstabe u und b) in der eigenen Gemeinde aufge¬
brach : w .rd, oder wie viel Zentner Kartoffel« angefsrdert
werden

Wegen der von mir zu erstattendenVollzugsberichts muß
dieser Termin unbedingt eingehalteu » erden.

Dte Vergütung für die Abnahme der Kartoffeln und für
den Transport zur Bahn usw . bleibt späterer Vereinbarung
Vorbehalten.

Ltagsld, den 18 . Sept. 1922 . Obero.mt : Münz.

A « v!e Gemeindebehörde » !
Auf den im MinisterialamtSblatt Seite 260 brkanmgr-

gebenen Erlaß des Ministeriums des Innern vom 30 . Aug.
d . IS . Nr. Hl 3659 betr. dir Versagung von Heruatscheinrn
aus steuerlichen Gründen wird ymgewieserr.

Nagold , den 18 . Sipt . 1928 . Oberamt : Münz.

Attersteig.
Am Mittwoch , de« 20.
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Eine Person erhält 700 Gr.
Erhältlich bei:

Paul Beck , F tedr. Flair,
AdolfsFlächer .F .W.Gutekunft,
Lorenz Luz , Jakob Wurster.
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Ieäe vruckarbeit
wirst schnell un <j preiswert
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w. Neker'schen Kuchstruckerei
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ls Speisefett , HM. KkW-Mee.
lsSWWgMW. KMee. Tee.
KMo. Worie, SWM.
Kunstmost in dio. Qual.
« Weise. Schmierseife, Leise«.

Wer. Msssrgla;.

deS königlichen Hauses ' , Wirk!. Geh. Rat v . Berg, bestätigt
Der Kaiser werde voraussichtlich im November dr. Jz . ^
verwitwete Prinzessin Hermine von Schönaich- Carolath ge.
borene Prinzessin Reuß ä . L., als Gattin heimführen .

"

Die kritisch« Lage im Oste».
WTB . Lo»do», 18 . Sepr. Einer Blättermeldung aus

Konstantinopel zufolge schreibt das dortige Blatt „Aksam*
in einem inspirierten Artikel, daß die Kemalistm für de»
Augenblick di« neutrale Zone nicht betreten würben. Di,
Alliierten müßten ihnen jedoch den Friede« gebe«, denn st,
forderten : andernfalls sei ein Krieg mit den Alliierten sich«.

WTB Lonbo«, 18 . Sept . » Eoening News * berichte»
daß eine Darlegung der ftavzöstscheu Regierung über ihr«
Haltung gegenüber der türkischen K . ise nach London gesandt
worden sei und dort heute Nachmittag eintreffen werde.
In dieser Darstellung bekräftigte Poineare , daß Frankreich
mit Großbritannien zusammen aus der Aufrechterhaltung der
Neutralität der Meerengen bestehe, rS werde darin jedoch
der kriegerische Ton der offiziös von der britische« Regierung
veröffentlichten Erklärung mißbilligt.

WTB . London , 18 . Sept . Reuter meldet aus Bombay,
daß der Sieg der Kemalistrn von den Mohammedaner«
Indiens festlich begangen werde . Der 17 . September wurde
als Tag de« Gebets und des Dankes begangen. Die mo.
hammedanischen Häuser waren reich beflaggt. Prozesstone»
mit türkischen Fahnen zogen unter Hochrufen auf Kemal
durch die Straßen. Am Abend fanden blendende Feuer,
werk, statt. Die Moscheen find mit Gläubigen angefüllt.

Flüchttt»«« an» Kltinafien.
WTB . Parts , 19 . Sept . Nach einer Havas- Meldung

aus Athen haben frauz . und ital. Schiffe gestern ungefähr
10000 Flüchtlins « au» Kleinasten gelandet. Der armenische
Bischof, dessen Ermordung durch Kemalistrn gemeldet morde«
war , ist in Athen angekommen . Dir griechische Regier ««;
hat die Verstärkung der Truppen an der thrazischen Beeng
bischloffen . Dte ans Kleinasten kommenden Flüchtlinge
werden von jetzt an nach Kreta oder nach andern Inseln
geschickt werden.

Rassisch - japanisches Attemme«.
WTB . Lende«, 19 . Sept . Reuter meldet aus Tschang-

tschen, daß auf der vorgestrigen russisch - japanische » Konserrn;
die Delegierten den Entwurf für «in Abkommen geprüft
hätten , das folgende Punkt « umschließe : 1) Beiderseitiger
Verzicht auf Propaganda und feindliche Äklrnen, 2) Freie
Einreise «vd Reisefrrihrit innerhalb der beiderseitigen Gebiete
3) Garantie des Leben « und des Eigentums der Untertanen
und der Bürger der beiden Länder.

Druck an » Neckar de« A- Riekr'sche« Buchsen " ' e
« « » di» « ch-Wd-ston - «»«nknorMS t ' ' "

Hllen meinen kreuncken unck getrennten
ein kerMckss I ^ebe ^vokl!

kritz 81ssb , ^ IsmslsiK.
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Aniversal-Futterkalö
ist immer noch das Beste für alle Tiere, besonders fär
Schweine, schützt vor Knochenwrichs u. erhält dir Freßlust.

? ebE ?trem ?8 « Schweine,

r seinesrMM ' orogerie lllsmleiz
? - umü ssiiisis simmsrskslö

Nsnkel 'stiVsscti
u ölsicti - Locis
kuc V^ssctis uncl

tteesoutr.
Henkel L Lis.
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MIelaverdsukr
ZIpotbelre Schlier.

Ein einfaches , fleißiges

Küchen«
madcherr

bei sehr hohem Lohn gesucht.

Paul L «z
Rugold , Posthotel

Verloren
ging vom Spital bis zurFabrik
vo« Lutz u. Weiß ei» Hel
« . ei« Gchtr « . Der ehr¬
liche Finder wird gebeten, w
srlbe gegen Belohnung abM
geben in derGrschäftSft . d -^

-Zrnichrnr, vrc ;ever weis-
perechie Jäger . Wildfor«
.cher r-ui Gebrauchshunde-
' rei :n .' gelesen haben must.

-cheintndeillustrierlr »Hcgt
i"d Jagd ". InjederNum-
mk: brnigisieBeiirägeerster
Mitarbeiter . Wer als Ja-

tj d-ren Ganzer semwill» d
« >nem die Hege des Wild-
« üandes am^ erzen liegt soll
8 kostenlos u. portofrei eir,
^ Probenummer vom Der-

lag »Hege und Jagd * in
I Hellingen a . D. verlangen.
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